
D ie Führungskräfte beim Otto-Versand
tanken neue Energie beim „5-Minu-
ten-Pausentraining“ in ihren Büros.

Die Mitarbeiter der Finanzbehörde dehnen
einmal in der Woche ihre Rückenmuskulatur
beim gemeinsamen Training und bei der Bei-
ersdorf AG entspannt die weibliche  Beleg-
schaft gern mit Beckenbodengymnastik: Nur
drei Beispiele für die Bandbreite betrieblicher
Projekte, mit denen die Gesundheit am Ar-
beitsplatz zielgerichtet gefördert wird. Ergo-
nomische Arbeitsplatzgestaltung, Augentrai-
ning, Kurse zur Stressbewältigung, Gesund-
heitszirkel für innovative Mitarbeiter oder
Nordic Walking: Immer mehr Unternehmen
entdecken die Erfolgsformel für mehr Moti-
vation und Leistungsbereitschaft in Zeiten
grundlegender Veränderungen der Arbeitsor-

ganisation. Die Handelskammer will deshalb
mit ihrer Initiative „Fit in Hamburg“ gesund-
heitsbewusstes Verhalten in den Betrieben
fördern und bietet mit ihren Kompetenzpart-
nern Betriebssportangebote zu Sonderkondi-
tionen, Kurse für Stress- und Konfliktma-
nagement, Gesundheitschecks und Beratung
bei systematischem Gesundheitsmanage-
ment an. Auf der Website finden sich wert-
volle Informationen wie ein Online-Test „Wie
fit ist mein Betrieb“ und ein Leitpfaden, der
die Einführung des BGM erleichtern soll. Dar-
über hinaus wurde ein Pool von Experten ein-
gerichtet, die qualifizierte Unterstützung an-
bieten.

Gesunde Mitarbeiter – gesundes Unter-
nehmen heißt die simpel klingende Aussage.
Wer in die Gesundheit seiner Mitarbeiter in-
vestiert, fördert den Faktor Humankapital und
reduziert die Fehlzeiten. Was vor rund zehn
Jahren mit dem mobilen Masseur begann, der
die verspannte Nackenmuskulatur gestresster
Werber pflegen durfte, hat sich zum strate-
gisch ausgerichteten Gesundheitsmanage-
ment entwickelt. Schon längst sind nicht
mehr allein die Betriebsärzte für die körperli-
che und seelische  Fitness der Mitarbeiter ver-
antwortlich. Große Unternehmen wie der Ot-
to-Versand haben eigene Gesundheitsmana-
ger eingestellt. Karsten von Rabenau kreiert
mit einem Team von 15 Mitarbeitern Projek-
te vom Damenfußball bis zum Golfkurs, um
die Motivationskurve gestresster Mitarbeiter
zu erhöhen. Anreizsysteme wie ein Prämien-
modell mit Bonusheft für die Mitarbeiter des
Tochterunternehmens Hermes Warehousing

Solutions steigern die Teilnahmezahlen. Von
4 000 Beschäftigten nutzen 600 die Angebo-
te zur Gesundheitsförderung. Vergünstigte
Monatsbeiträge in Hamburgs Fitnessstudios
als Gesundheits-Kooperationspartner ma-
chen müde Mitarbeiter mobil. 

„Kurzfristig und nur punktuell angelegte
Programme ohne nachhaltiges Controlling
haben aber nur einen geringen Nutzwert“,
gibt  Sigrid Curth zu bedenken. Mit ihrem
Mann bietet die Ärztin seit 25 Jahren unter
dem Namen Curth-Training Kurse und Bera-
tung für Unternehmen an. „Gesundheit ist ein
wichtiger Wettbewerbsfaktor. Die Leistung
der Mitarbeiter erhalten und steigern, Stress
abbauen und Störfaktoren beseitigen ist das
Ziel“, betont Sigrid Curth. 

Doch gerade der Mittelstand tut sich mit
der Förderung des körperlichen und seeli-
schen Wohlbefindens seiner Mitarbeiter noch
schwer und blickt vor allem auf die Kosten.
Aktuelle Studien beweisen jedoch, dass sich
jeder investierte Euro bis zu achtfach auszahlt
– durch weniger Fehlzeiten, höhere Leis-
tungsbereitschaft und damit mehr Produkti-
vität. „Den mittelständischen Unternehmern
muss klar sein, dass sie Gutes tun und einen
Profit davon haben“, sagt Gabriele Hager, be-
triebliche Gesundheitsmanagerin der Barmer
Ersatzkasse. Sie baut derzeit ein Gesundheits-
Programm für den Mittelstand in Kooperation
mit Fitnessstudios in der City-Nord auf.

Der Erfolg solcher Bemühungen steht und
fällt aber immer mit der persönlichen Gesund-
heitskompetenz der Führungskräfte. „Fehlzei-
ten haben mit Führung zu tun. Chefs, die häu-
fig kritisieren, Druck ausüben und ihren Mitar-
beitern keine Freiräume gewähren sind für ho-
he Krankenstände und demotivierte Mitarbei-
ter mitverantwortlich“, gibt Julia Scharnhorst,

Geschäftsführerin von Health Professional Plus
(HPP) zu bedenken. Die Gesundheitswissen-
schaftlerin setzt deshalb auf gezieltes Füh-
rungskräftetraining und innerbetriebliche
Zielvereinbarungen für Chefs, die mit gutem
Beispiel vorangehen – und selbst auch mal die
Treppe statt den Fahrstuhl nehmen. Zur Stär-
kung der Vorbildfunktion und der für den nach-
haltigen Erfolg entscheidenden Vermittlung
gesundheitsbewusster Impulse „top down“
wird auch schon mal der Personal Coach in die
Führungsetagen bestellt. „Health awareness“
wird zur modernen Führungsaufgabe. Übri-
gens kommt eine Studie der Bertelsmann-Stif-
tung zu dem Schluss, dass für 34 Prozent der
Arbeitsausfälle in der Privatwirtschaft und für
46 Prozent im öffentlichen Dienst das schlech-
te Betriebsklima mitverantwortlich ist. Eine
neue Bedeutung gewinnt betriebliches Ge-
sundheitsmanagement durch den demografi-
schen Wandel. Der Anteil von Mitarbeitern
über 40 wächst – wertvolle, erfahrene Mitar-
beiter, deren Kompetenz es zu erhalten gilt.
„Sie stehen in der Mitte des Lebens, haben oft
schon den großen Karrieresprung hinter sich
und wissen, dass sie vielleicht noch 20 Jahre bis
zur Rente arbeiten müssen“, erklärt Diplom-
Psychologin Elke Rehhorn. „Gezielte Program-
me fördern die Leistungsbereitschaft, erhöhen
die gefühlte Wertschätzung und wirken lang-
fristig präventiv“. ■

Betriebliches Gesundheitsmanagement

UNTERNEHMEN IN
BEWEGUNG

Die Personaldecken sind dünner, die Schlagzahl ist höher: Mitarbeiter 
werden heutzutage stärker beansprucht als noch vor einigen Jahren. Viele

Unternehmen reagieren auf diese Veränderungen, indem sie ein betriebliches
Gesundheitsmanagement einführen. Mit ihrer Initiative „Fit in Hamburg“ 

fördert die Handelskammer diesen Bewusstseinswandel.
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www.fit-in-hamburg.info

INTERNET@
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Runde Sache: Karsten von Rabenau 
(vorne) sorgt für Gesundheit im Büro
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